a 
fas. $: 
2 
* y 
E + Qua 


A 


N; alia > 
SCREEN, 
0 


Kziainic; 


Bericht 


über die 


— — 


atüdtiarhen euangeliachen Tüchterachulen 


und das mit denſelben in Verbindung ſtehende 
Seminar 
für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen 
zu 


Graudenz, 


Im April 1859. 


Druck von Guſtav Röthe. 


=: ——V— 


A. Die Cüchterachulen. 


I. Der Lehrplan derſelben. 


1. Die Elementar- (Volks-) Mädchenſchule. 


Der Unterricht in der Religion, im Leſen, in der deutſchen 
Sprache, im Schreiben, Rechnen, in der Vaterlands- und 
Naturkunde, ſowie im Geſange und Zeichnen wird durch einen 
Lehrer nach Vorſchrift des Regulativs vom 3. October 1854 
in 26 St. w. ertheilt. Außerdem werden die Schülerinnen 
an zwei Nachmittagen (Dienſtag und Freitag) in weiblichen 
Handarbeiten — Stricken, Säumen, Nähen, Zeichnen im 
Haartuche — unter Beihülfe einiger Seminariſtinnen von 
drei Lehrerinnen der anderen Schulen unterrichtet. 


2, Die Vorbereitungs- Schule. 


1. Der Religionsunterricht. 2 St. w. Mittheilung 
und Beſprechung moraliſcher Erzählungen und ausgewählter 
bibliſcher Geſchichten nach „Hänels freundliche Stimmen an 
Kinderherzen“ zur Anregung des religiöſen und ſittlichen Ge— 
fühls. Die zehn Gebote werden ohne Luthers Erklärung an 
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es E 
geeigneter Stelle dem Verſtändniſſe der Kinder möglichſt nahe 
gebracht und von ihnen gelernt, ebenſo kleine Liederverſe und 
leicht verſtändliche Sprüche. Der Bedeutung der drei großen 
kirchlichen Feſte wird bei dem Eintritte derſelben gedacht. 


2. Der Unterricht in der Mutterſprache. 6 St. w. 
Der Leſeunterricht wird nach der Lautirmethode mit anz 
fänglicher Benutzung beweglicher Buchſtaben ertheilt. Wenn 
die Kinder ſämmtliche Buchſtabenzeichen bis zur Geläufigkeit 
kennen gelernt, dazu von ihrer Verbindung zu Silben und 
Wörtern eine genügende Vorſtellung erlangt haben, tritt die 
Preußiſche Handfibel in Verbindung mit der dazu gehörigen 
Wandfibel von Dr. Hubert in Gebrauch. — Zu Sprech— 
übungen, gleichzeitig zur Anregung des Auffaſſungs- und 
Denkvermögens der Kinder bieten die Bilder der Handfibel, 
die zugleich in vergrößertem Maaßſtabe der Wandfibel bei— 
gegeben find, fortgeſetzt Gelegenheit dar. Auf richtiges und 
deutliches Ausſprechen wird ſtreng geachtet. — Schriftliche 
Uebungen: Sobald die Kinder die erſten Schwierigkeiten 
des Unterrichts im Schreiben überwunden haben, werden ſie 
angeleitet, durch die Schriftzeichen Begriffe zu veranſchau⸗ 
lichen. Sie ſchreiben zuerſt Dictivte Wörter auf die Tafel 
nieder, dann leichte Sätzchen. — Erſt wenn die Schülerin 
der Vorbereitungsklaſſe im Stande iſt, ein leichtes Stück mit 
einiger Sicherheit deutlich zu lejen, desgleichen leichte dictirte 
Sätzchen ohne Schwierigkeit möglichſt richtig niederzuſchreiben, 
wird ſie als zur Verſetzung reif betrachtet. 


3. Der Unterricht im Rechnen. 4 St. w. Nach⸗ 
dem die Kinder im Erkennen und Schreiben der Zahlbilder 
von 1 bis 10, desgl. im Vorwärts- und Rückwärtszählen 
der erſten zehn Zahlen hinlänglich geübt ſind, werden ſofort 
die vier Grundoperationen innerhalb deſſelben Zahlenkreiſes 
unter Anwendung anſchaulicher Gegenſtände vorgenommen. 
Allmählig erweitert ſich mit Hülfe des Zehnerſyſtems die 
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Zahlenvorſtellung von 1 bis 100, dann bis 1000 unter fort- 
geſetzten Uebungen im Vorwärts- und Rückwärtszählen, im 
Abziehen und Zuzählen, jo wie im Aufſchreiben ausgeſpro— 
chener Zahlen. 

4. Der Schreibunterricht. 6 St. w. Dem eigent⸗ 
lichen Unterrichte im Schreiben gehen Uebungen gleichzeitig 
für das Auge und die Hand voran; demnächſt folgen die 
Schreibeübungen auf der Schiefertafel nach Vorſchriften auf 
der Schultafel. 


3. Die mittlere Töchterſchule. 


1 


1. Der Religion? = Unterricht. 

Unterklaſſe 4 St. w. Erſter Curſus: Die bibliſchen 
Geſchichten des alten Teſtaments nach dem Lernbuch für 
evangeliſche Elementarſchulen von Woike; bei der Erzählung 
von der Geſetzgebung die zehn Gebote mit Luthers Erklärung. 
Zweiter Curſus: die bibliſchen Geſchichten des neuen Teſta— 
ments, an geeigneter Stelle Erlernung des Vaterunſer. — 
Bibelverſe und Luthers Morgen- und Abendſegen. Auf die 
in den chriſtlichen Feſten gefeierten Begebenheiten wird hin— 
gewieſen. Im Laufe des zweijährigen Curſus werden fol— 
gende Kirchenlieder allmählig erlernt: 

1) Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank. 
2) Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht. 
3) Nun ruhen alle Wälder. 

4) Nun danket alle Gott. 

5) Wach auf, mein Herz, und ſinge. 

6) Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
7) Auf Gott und nicht auf meinen Rath. 
8) Allein Gott in der Höh’ fei Ehr. 

Mittelklaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Nachdem die 
Schülerinnen mit dem Nothwendigſten über Zeit und Ort 
der Abfaſſung, über Grundſprache, Eintheilung und Inhalt 
der bibliſchen Bücher bekannt gemacht, werden die Geſchichten 


des A. T. mit Berückſichtigung der geographiſchen Verhält— 
niſſe des gelobten Landes, dazu die zehn Gebote wiederholt 
und zum Gegenſtande gründlicher Beſprechung gemacht. — 
Zweiter Curſus: Nach kurzer Wiederholung des im erſten 
Curſus aus dem Bereich der Bibelkunde Durchgenommenen 
werden die Geſchichten des N. T. repetirt, demnächſt der erſte 
und zweite Glaubensartikel ſammt der luth. Erklärung be— 
ſprochen und dem Gedächtniſſe eingeprägt. Die Sonntags- 
Evangelien und Epiſteln werden abwechſelnd in beiden Curſen 
geleſen und erläutert. Bibelverſe. Die in dieſer Klaſſe zu 
lernenden Kirchenlieder ſind: 

1) Jeſus, meine Zuverſicht. 

2) O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein. 

3) Eine feſte Burg iſt unſer Gett. 

4) Herr, der du mir das Leben. 

5) Was Gott thut, das it wohlgethan. 

6) Gott des Himmels und der Erden. 

7) O Haupt, voll Blut und Wunden. 

8) Komm, o fomm, du Geiſt des Lebens. 

9) Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder. 

10) Ach bleib' mit deiner Gnade. 

11) Lebt Gott, ihr Chriſten, allzugleich. 

12) Werde munter, mein Gemüthe. 


Oberklaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Beſprechung des 
Kirchenjahrs und Durchnahme des ganzen lutheriſchen Kate— 
chismus. — Zweiter Curſus: Lectüre ausgewählter Abſchnitte 
des alten und neuen Teſtaments verbunden mit häufigen Wie— 
derholungen des im erſten Curſus Dageweſenen. Kirchenlieder: 

1) Befiehl du deine Wege. 

2) Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 
3) Kemm, heil'ger Geiſt, Herre Gott. 
4) Mache dich, mein Geiſt, bereit. 

5) Wie ſoll ich dich empfangen. 

E) Seele, geh' nach Golgatha. 

7) Wachet auf, ruft uns die Stimme. 
8) Wenn meine Sünd'n mich kränken. 
9) Eins iſt Noth, ach Herr, dies Eine. 
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10) Mir nach, ſpricht Chriftus, unfer Held, 
11) Ich ſinge dir mit Herz und Mund. 
12) Meine Lebenszeit verſtreicht. 


2. Der Unterricht in der Mutterſprache. 


Unterklaſſe 6 St. w. Davon 4 St. Leſen im zweiten 
Theile der Lebensbilder von Berthelt, Jäkel, Petermann und 
Thomas. Die geleſenen Stücke werden vielfältig beſprochen 
und wieder erzählt und dadurch die Leſeſtunden zugleich zu 
Sprechübungen benutzt. Aus dem Bereich der Sprachlehre 
werden die Begriffswörter (Dingwort, Eigenſchaftswort, Zeit— 
wort) dazu das Weſen und die Hauptbeſtandtheile des Satzes 
der Betrachtung unterworfen. — 2 St. w. find zu ortho- 
graphiſchen Uebungen beſtimmt. 


Mittelklaſſe 4 St. w. Davon 2 St. Lefen im Kinder: 
freunde von Preuß und Vetter. Da die mechaniſche Fertig— 
keit im Leſen auf dieſer Stufe bereits gewonnen ſein muß, 
ſo wird nunmehr auf den Inhalt der geleſenen Stücke eine 
größere Aufmerkſamkeit verwendet. Die Betrachtung der 
übrigen Redetheile, der verſchiedenen Satzglieder und Satz— 
arten ſchließt ſich an die Leſeſtunde an. — 2 St. w. Ortho⸗ 
graphie, Abſchriften, Dictate und Correctur kleiner von den 
Geübtern zu Hauſe angefertigter Aufſätzchen. 


Oberklaſſe 4 St. w. Davon 2 St. w. Leſen im dritten 
Theile der Lebensbilder von Berthelt u. ſ. w., woran ſich 
zugleich Wiederholung alles deſſen, was aus dem Gebiete 
des Sprachunterrichts dageweſen iſt, dazu gründlichere Erläu— 
terungen des zuſammengeſetzten Satzes (Haupt- und Nebenſatz!) 
verbunden mit der Lehre von der Interpunction anknüpft. — 
2 St. w. Declamation, Dictate, Aufſätze. In den ſchrift— 
lichen Arbeiten wird vornehmlich auf den Briefſtil und alle 
im bürgerlichen und häuslichen Leben vorkommende Formen 
des ſchriftlichen Verkehrs Rückſicht genommen. 


3. Der Unterricht in der Geſchichte. 


Mittelklaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Schilderung 
der hervortretendſten Begebenheiten und Perſönlichkeiten aus 
der alten Geſchichte. — Zweiter Curſus: Preußiſche Geſchichte. 


Oberklaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Die intereſſan⸗ 
teſten und wichtigſten Ereigniſſe des Mittelalters und die 
Geſchichte der Reformation bis zum Religionsfrieden zu 
Augsburg. — Zweiter Curſus: Neue Geſchichte vom Jahr 
1555 an. 


4. Der Unterricht in der Geographie. 


Mittelklaſſe 2 St. w. In beiden Sommerſemeſtern: 
Entwickelung der in dieſes Unterrichtsgebiet fallenden allge— 
meinſten Begriffe; ſodann der Globus und die Geſtalt der 
Erde, die Oberfläche der Erde, die Hauptmeere und die fünf 
Erdtheile. Auf der Schultafel entworfene Zeichnungen ver— 
mitteln das Verſtändniß der ſpäter in Gebrauch tretenden 
Landkarten. Die durch die Stellung der Erde im Sonnen⸗ 
ſyſtem bedingten gewöhnlichen Erſcheinungen, die auch das 
Kind wahrnimmt, werden beſprochen und erläutert: Der 
Wechſel von Tag und Nacht, die Sonne, ihre ſcheinbare 
Bewegung und ihr Einfluß auf die Erde, der Horizont, die 
Weltgegenden, das Jahr, die Monate, die Jahreszeiten u. ſ. w. 
— In beiden Winterſemeſtern: Uebergang von der allge— 
meinen Betrachtung aller Continente auf Europa; ganz all- 
gemeine Veſprechung der europäiſchen Staaten, ſpecielle Geo— 
graphie von Deutſchland und Preußen, wobei von der Provinz 
Preußen ausgegangen wird. 


Oberklaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: mathematiſche 
Geographie und ſämmtliche europäiſche Staaten. — Zweiter 
Curſus: Wiederholung der mathematiſchen Gebgraphie und 
die außereuropäiſchen Welttheile. 


5. Der Unterricht in der Naturgeſchichte. 


Mittelklaſſe 2 St. w. Der Anfang der beiden Sommer— 
halbjahre wird dazu angewendet, die in dieſe Klaſſe neu ver— 
ſetzten Schülerinnen allmählig in den neuen Lehrgegenſtand 
einzuführen. Unter Hinweiſung auf die verſchiedenen Bilz 
dungen und Geſtalten der auf der Erde befindlichen Geſchöpfe 
lernen ſie zuerſt den Unterſchied organiſcher und unorganiſcher 
Körper, dann die unterſcheidenden Merkmale der Thiere, 
Pflanzen und Mineralien kennen. Nachdem ſo die allge— 
meinſten Begriffe gewonnen ſind, wird die Pflanzenwelt zum 
Gegenſtande näherer Beſprechung gemacht. Unter Vorzeigung 
lebendiger Exemplare lernen die Kinder den Bau der Pflanzen 
und die in der Botanik am häufigſten vorkommenden termi— 
nologiſchen Ausdrücke kennen, wonach abwechſelnd in einem 
Sommerſemeſter die bekannteſten Küchengewächſe und Bierz 
pflanzen, im andern die in unſern Gegenden vorkommenden 
Giftpflanzen in Form ungezwungener Unterhaltung der Be— 
trachtung unterworfen werden. — Erſtes Winterſemeſter: Von 
der Betrachtung der Formen des menſchlichen Körpers wird 
allmählig übergegangen zur Betrachtung der Körper der ver— 
ſchiedenen Thierklaſſen. Bei mannichfaltiger Anſtellung von 
Vergleichungen wird einerſeits die Thätigkeit der Zöglinge 
vielfach in Anſpruch genommen und ihre Anſchauungskraft 
geübt, andrerſeits dem Lehrer häufig Gelegenheit geboten, 
beiläufige Bemerkungen über Aufenthalt, Lebensweiſe, Nutzen, 
Schaden u. ſ. w. verſchiedener Thiere zu machen. — Zweites 
Winterſemeſter: Die Hausthiere. 


Oberklaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: das ganze Thier- 
reich in ſyſtematiſchem Ueberblicke. — Zweites Sommerſe— 
meſter: die Pflanzenwelt. Es kommt hierbei zur Sprache, 
wie dieſelbe für das practiſche Leben verwendet wird, was 
die Pflanzen zur Ernährung, Bekleidung, Krankheitspflege 
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des Menſchen gewähren u. f. w. — Zweites Winterſemeſter: 
das Wiſſenswertheſte und Intereſſanteſte aus der Mineralogie. 


6. Der Unterricht in der Naturlehre. 


Oberklaſſe 2 St. w. Die Stunden bezwecken nicht 
einen nach allen Seiten hin wiſſenſchaftlich gründlichen Un— 
terricht in der Naturlehre. Es liegt vielmehr dem Unterrichte 
der Geſichtspunkt zu Grunde, die Schülerinnen im Allge— 
meinen über die am häufigſten vorkommenden und auf das 
Leben einwirkenden Erſcheinungen in der Natur aufzuklären 
und ſie mit den Kräften derſelben, namentlich ſofern ſie in 
ihrer Verwendung im Haushalte und in verſchiedenen Gewerben 
von Einfluß und Bedeutung für das Leben geworden ſind, 
bekannt zu machen; es wird ſomit dieſer Unterricht im eigent— 
lichen Sinne ein Unterricht in gemeinnützigen Kenntniſſen. 
Der Stoff iſt dergeſtalt vertheilt, daß ſich in einem Jahre 
die Unterweiſung vorzugsweiſe an die Lehren der Phyſik, im 
andern an die der Chemie anſchließt. 


7. Der Unterricht im Rechnen. 


Unterklaſſe 4 St. w. Es wird an das in der Vor⸗ 
bereitungsſchule Dageweſene angeknüpft und der Zahlenkreis 
von 1000 bis 100,000 erweitert. Kleine Additions- und 
Subtractions-Exempel im Kopfe, größere auf der Tafel. 
Einübung und Erlernung des Einmaleins. Multiplication. 
Die Diviſion mit zwei Zahlen im Diviſor. 

Mittelklaſſe 2 St. w. Erweiterung des Zahlenkreiſes 
über 100,000 hinaus, Befeſtigung in der Diviſion. Reſol— 
viren und Reduciren. Die vier Species mit benannten Zahlen 
im Kopfe und auf der Tafel; mit den Geübteren Anfänge 
des Bruchrechnens. 

Oberklaſſe 2 St. w. Das Bruchrechnen vollſtändig. 
Regeldetri. Zinsrechnung. Anwendung aller dieſer Rechnungs⸗ 
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arten auf die im Haushalte vorkommenden Fälle, wobei 
hauptſächlich das Kopfrechnen geübt wird. 


8. Der Unterricht im Schreiben. 


Durch einen durch alle Klaſſen ſich erſtreckenden Unterricht 
im Schreiben (in der Unterkl. 4 St, in der Mittelkl. 2 St., 
in der Oberkl. 2 St. w.) wird dahin geſtrebt, daß die Schü— 
lerinnen ſich nicht nur eine feſte und leſerliche, ſondern auch 
gefällige Handſchrift aneignen. 


9. Der Unterricht im Zeichnen. 


Mittelklaſſe 2 St. w. Uebungen in den erſten Anz 
fangsgründen des Zeichnenunterrichts mit geraden und gebo— 
genen Linien, begleitet vom Wichtigſten aus der Formenlehre; 
nur die Geübteren fertigen Zeichnungen mit leichten Schat— 
tirungen an. 

Oberklaſſe 2 St. w. Schattirungen ganzer Flächen 
und Körper; Landſchafts- und Blumenzeichnen. Uebungen 
im freien Zeichnen nach der Natur. Die Hauptregeln der 
Schattenlehre werden vom Lehrer vorgetragen und durch paſſende 
Vorzeichnungen verdeutlicht. 


10. Der Unterricht im Geſange. 

Es wird bei dieſem Unterrichte von dem Geſichtspunkte 
ausgegangen, die Schülerinnen eben ſowohl durch methodiſche 
Unterweiſung dahin zu bringen, daß ihnen die Noten als 
Zeichen der Töne und ihrer Dauer bei der Einübung eines 
Geſangſtückes zum Anhalte dienen, als ihr rhythmiſches Gez 
fühl zu bilden und ſie mit einem reichen Material von Ge— 
ſängen für das Leben auszurüſten, wovon ſie in vorkommenden 
Fällen Gebrauch machen können. Es gehören dazu vornehm- 
lich die herrlichen Volkslieder unſeres Vaterlandes und das 
Kirchenlied. Durch Uebungen in jenen auf Veredelung des 
Volksgeſanges überhaupt, in dieſem auf Verbeſſerung des 
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Kirchengeſanges hinzuarbeiten, betrachtet die Schule als ihre 
Aufgabe. 


Unterklaſſe 2 St. w. Leichte einſtimmige Volkslieder 
nach dem Gehör, dazu von Zeit zu Zeit eine Choralmelodie, 
wobei ſelbſtverſtändlich zunächſt auf die in den Religions- 
ſtunden gelernten Kirchenlieder Rückſicht genommen wird. 
Gegen den Schluß des Jahres Einübung des Notenſyſtems. 


Mittelklaſſe 2 St. w. Leichte Treffübungen. Die 
dur-Tonleitern bis zur d dur, der Tact, die Pauſen u. f- w. 
— Volkslieder, einſtimmig und im zweiten Semeſter zwei— 
ſtimmig. Der Schatz der Choralmelodieen wird erweitert. 
Im Gebrauche iſt das Liederbuch für Mädchenſchulen von 
Selmar Müller. 


Oberklaſſe 2 St. w. Fortſetzung der Treffübungen. 
Die übrigen dur-Tonleitern und die Normal- moll-Tonleiter. 
Zwei- und dreiſtimmige Volkslieder und Choräle. 


11. Der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten. 


Techniſche Fertigkeit in weiblichen Handarbeiten iſt aller— 
dings das Zunächſtliegende, was die für dieſen Unterrichts— 
gegenſtand angeſetzten Stunden bezwecken; Bildung des Ge— 
ſchmacks und Erweckung des Sinnes für Reinlichkeit und 
Ordnung darf indeß dabei nicht außer Acht gelaſſen werden. 


Unterklaſſe 4 St. w. Stricken. 


Mittelklaſſe 6 St. w. Die Uebungen im Stricken 
werden fortgeſetzt; Säumen, Wäſchenähen, Zeichnen im Haar— 
tuche, Häkeleien. 


Oberklaſſe 6 St. w. Weißnähen, Wollarbeiten und 
Stickereien jeder Art. 
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4. Die höhere Töchterſchule. +) 


1. Der Religions⸗Unterricht. 

Fünfte Klaſſe 2 St. w. Von Oſtern bis zur Advents- 
zeit werden 16 ausgewählte bibl. Geſchichten des alten, von da 
bis Oſtern 16 ausgewählte bibl. Geſchichten des neuen Teſta— 
ments nach Woike durchgenommen. Die zehn Gebote werden 
bei Gelegenheit der Erzählung vom Aufenthalte der Iſrgeliten 
am Sinai wiederholt; das Vaterunſer wird in der zweiten Hälfte 
des Jahres beſprochen und gelernt. Sprüche. Luthers Morgen— 
und Abendſegen und andere kleine Gebete. Von geiſtlichen 
Liedern werden gelernt: 

I) Mein ert Gefühl fei Preis und Dank. 
2) Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht. 
3) Nun ruhen alle Wälder. 

4) Nun danket Alle Gott. 


Vierte Klaſſe 2 St. w. Nachdem die Schülerinnen 
mit der Bedeutung und Einrichtung der heiligen Schrift im 
Allgemeinen bekannt gemacht worden, demnächſt die Bücher 
des A. und N. Teſtaments in ihrer Reihenfolge erlernt haben, 
werden bis zur Adventszeit die in der vorigen Klaſſe durch— 
genommenen bibl. Geſchichten wiederholt und 12 andere dazu 
genommen. An geeigneter Stelle wird das erſte Hauptſtück 
des Katechismus ſammt der Erklärung Luthers erläutert und 
gelernt. — In gleicher Weiſe werden von der Adventszeit 
bis zum Schluſſe des Schuljahrs, mit Einſchluß der bereits 
erlernten, 28 neuteſtamentliche Erzählungen durchgenommen, 
ſo daß die Schülerinnen am Ende des Curſus einen Schatz 
von 56 bibliſchen Erzählungen inne haben. Das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß wird ohne Luthers Erklärung erläutert 
und ſammt darauf bezüglichen Sprüchen gelernt. Lieder: 

1) Wach auf, mein Herz, und ſinge. 
2) Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


) In der fünften und vierten Kl. iſt der Kurſus einjährig, in den drei 
oberen Klaſſen zweijährig. 
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3) Allein Gott in der Höh' fei Ehr'. 
4) Auf Gott und nicht auf meinen Rath. 

Dritte Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Als Ein⸗ 
leitung die Geographie von Paläſtina, demnächſt die bibl. 
Geſchichten des alten Teſtaments, verbunden mit Lectüre der 
h. Schrift. Das erſte Hauptſtück des Kat. wird wiederholt, 
der erſte Glaubensartikel ſammt Luthers Erklärung durchge⸗ 
nommen und gelernt. — Zweiter Curſus: Als Einleitung 
die Bedeutung und Eintheilung des Kirchenjahrs, hiernach 
die Geſchichten des neuen Teſtaments, wobei wie im erſten 
Curſus die h. Schrift ſelbſt häufig zu Grunde gelegt wird. 
Der zweite und dritte Glaubensartikel werden ſammt Luthers 
Erklärung beſprochen und gelernt. Die in beiden Curſen zu 
lernenden Lieder ſind: 

1) Jeſus, meine Zuverſicht. 

2) O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein. 
3) Gott des Himmels und der Erde. 
4) Mit Erf, ihr Menſchenkinder. 

5) Eine feſte Burg iſt unſer Gott. 

O) Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich. 
7) Herr, der du mir das Leben. 

8) Was Gott thut, das iſt wehlgethan. 


Zweite Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Nach einer 
kurzen Einleitung in die h. Schrift, die die Schülerinnen mit 
dem Nothwendigſten über Zeit und Ort der Abfaſſung, über 
Grundſprache, Eintheilung und Inhalt der bibl. Bücher ber 
kannt macht, wobei die Geſchichte des jüdiſchen Volkes mit 
zur Sprache kommt, werden auserwählte Abſchnitte des alten 
und neuen Teſtaments Palmen, meſſianiſche Stellen, die 
Bergpredigt, Parabeln, die Leidensgeſchichte u. A.) geleſen 
und erläutert. — Zweiter Curſus: Geſchichte der Reforma— 
tion und Durchnahme des ganzen luth. Katechismus. Lieder: 

1) O Haupt, voll Blut und Wunden. 
2) Komm, o komm, du Geiſt des Lebens. 


3) Werde munter, mein Gemüthe. 
4) Wie ſoll ich dich empfangen. 
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5) Ach bleib’ mit deiner Gnade. 

6) Beſiehl du deine Wege. 

7) Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 
8) Mache dich, mein Geiſt, bereit. 

Erſte Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Das Eyange- 
lium Johannis und epiſtoliſche Abſchnitte des neuen Teſta⸗ 
ments. — Zweiter Curſus: An die Lectüre und Erklärung 
ausgewählter Capitel der Apoſtelgeſchichte ſchließt fidh eine 
kurzgefaßte, aber überſichtliche Mittheilung der Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche mit beſonderer Hervorhebung der Entſtehung 
der einzelnen Glaubens-Confeſſionen und ihrer unterſchei— 
denden Merkmale an. Lieder: 

1) Komm heil'ger Geiſt, Herre Gott. 

2) Wachet auf, ruft uns die Stimme. 

3) Wenn meine Sünd'n mich kränken. 

4) Seele, geh' nach Golgatha. 

5) Eins iſt Noth, ach Herr, dies Eine. 
6) Meine Lebenszeit verſtreicht. 

7) Ich ſinge dir mit Herz und Mund. 

8) Mir nach, ſpricht Chriſtus, unſer Held. 


2. Der Unterricht in der Mutterſprache. 


Fünfte Klaſſe 6 St. w. Die Leſeübungen werden in 
4 St. w. mit Benutzung des zweiten Theils der Lebensbilder 
von Berthelt, Jäkel, Petermann und Thomas fortgeſetzt. 
Neben der mechaniſchen Fertigkeit des Leſens wird richtige 
Betonung und melodiſcher Klang der Sprache beim Lefen 
zur Aufgabe gemacht. Die geleſenen Stücke werden nicht 
nur vielfältig zu Sprechübungen benutzt, ſondern auch mannich— 
fach zergliedert, ſo daß die Kinder eine richtige Kenntniß 
der Silben und Worte, der Wörterfamilien und der Haupt⸗ 
beſtandtheile des einfachen Satzes gewinnen. Als Leitfaden 
dient der Lehrerin Berthelt's praktiſche Anweiſung zum deutſchen 
Sprachunterricht. — Orthographie 2 St. w. Zur Befeſtigung 
darin dienen theils kleine Dictate ſolcher Stücke des Leſe— 
buchs, die die Kinder bereits geleſen haben, theils Abſchriften, 
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die ſodann genau durchgeſehen und, wo nöthig, verbeſſert 
werden. 

Vierte Klaſſe 6 St. w. davon 4 St. w. Leſen. Als 
Leſebuch dient der erſte Theil des Kinderfreundes von Preuß. 
Da die mechaniſche Fertigkeit des Leſens auf den beiden vor— 
hergehenden Stufen zur Genüge erreicht ſein muß, ſo wird 
nunmehr dem Inhalte der geleſenen Stücke eine größere Auf— 
merkſamkeit gewidmet, und wird derſelbe durch vielfache 
Beſprechung und Wiedererzählung zur Bildung des Sprach— 
gefühls verwendet. Aus dem Gebiete der Sprachlehre wird 
neben dem einfachen der erweiterte und zuſammengezogene 
Satz beſprochen, dazu der Artikel, das Hauptwort, das 
Beiwort, das Zahlwort, das Fürwort, das Zeitwort, jedes 
mit feinen Formveränderungen und der Gebrauch der Prä— 
poſitionen durchgenommen. — Schriftliche Uebungen 2 St. w. 
Zur Befeſtigung in der Orthographie häufige Dictate, zuz 
weilen von Gedichten, die von den Kindern auswendig ge— 
lernt werden; außerdem reichen die geübteren Schülerinnen 
alle drei Wochen eine kleine ſelbſtſtändig niedergeſchriebene 
Erzählung ein, die von der Lehrerin genau verbeſſert zurück— 
gegeben wird. 

Dritte Klaſſe 6 St. w. Leſen 2 St. w. Als Leſebuch 
dient der dritte Theil der Lebensbilder von Berthelt u. ſ. waz 
es wird das logiſche und rhythmiſche Lefen gleichmäßig bez 
achtet. Von Zeit zu Zeit wird eins der im Leſebuche ent⸗ 
haltenen Gedichte oder auch ein proſaiſches Stück von den 
Schülerinnen auswendig gelernt und declamirt. — Sprach- 
lehre 2 St. w. Die Lehre vom zuſammengeſetzten Satz, vom 
Gebrauch der Interpunction und Durchnahme der bisher noch 
nicht beſonderer Beſprechung unterworfenen Redetheile. — 
Stilübungen 2 St. w. Alle drei Wochen wird ein Aufſatz 
(neben Erzählungen Umſetzung poetiſcher Stücke in Proſa 
und vornehmlich leichte Beſchreibungen) eingereicht, vom Lehrer 
zu Hauſe verbeſſert und bei der Rückgabe nach allen Seiten 
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hin beſprochen; als Dictate dienen bisweilen kleine Briefe 
verſchiedenen Inhalts. 

Zweite Klaſſe 6 St. w. Für die Lectüre (2 St. w.) 
iſt Dr. Seinecke's Leſebuch für die oberen Klaſſen höherer 
Töchterſchulen im Gebrauch. Daneben werden Parabeln von 
Krummacher, Agnes Franz, Gedichte von Göthe und Schiller, 
„Zriny“ von Körner, „Wilhelm Tell“ von Schiller, bis— 
weilen auch Proben guter Ueberſetzungen altklaſſiſcher Dih- 
tungen zur Lectüre gewählt, erläutert und zum Gegenſtande 
gegenſeitiger Beſprechung gemacht. Declamationen auswendig 
gelernter poetiſcher oder proſaiſcher Stücke ſchließen ſich an 
die Leetüre an. Dabei wird die Lehre von den Verſen und 
verſchiedenen Dichtungsarten in allgemeinen Umriſſen Dez 
ſprochen. — Sprachlehre 1 St. w. In einem Jahre die 
Lehre von den Wörtern und ihrer Biegung im Zuſammen- 
hange und die Wortbildungslehre, im anderen Wiederholung 
der Satzlehre, demnächſt Conſtruction und Analyſe von Pe— 
rioden, woran ſich das Weſentlichſte aus der Stiliſtik an— 
ſchließt. — Stilübungen 3 St. w. Dictate und alle drei 
Wochen eine ſelbſtſtändige ſchriftliche Arbeit, neben größeren 
Erzählungen und Beſchreibungen vornehmlich Schilderungen. 

Erſte Klaſſe 6 St. w. Davon in 2 St. w. ſtatariſche 
Lectüre deutſcher Claſſiker nach einer dem Alter und Berz 
ſtändniſſe der Schülerinnen angemeſſenen Auswahl. Es wird 
dabei jedes Leſeſtück nach Ideengang, Characterzeichnung und 
Form möglichſt genau beſprochen, und wo es nöthig iſt, durch 
grammatiſche, mythologiſche, antiquariſche und äſthetiſche Be— 
merkungen erläutert. Der Leetüre voraus geht im erſten 
jährlichen Curſus eine allgemeine Mittheilung über die Lehre 
der verſchiedenen poetiſchen Formen, verbunden mit kleinen 
metriſchen Uebungen, im zweiten Curſus die Lehre von den 
poetiſchen Gattungen. — Stilübungen 2 St. w. Dictate 
und alle drei Wochen Aufſätze in verſchiedenen Formen, meiſtens 
leichte Abhandlungen nach zuvor beſprochenen Dispoſitionen. 

2 
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— Literaturgeſchichte 2 St. w. Im erſten Curſus überſicht⸗ 
liche Darſtellung des Entwickelungsganges der vaterländiſchen 
Literatur von ihren Anfängen bis Klopſtock; im zweiten Jahre 
von Klopſtock bis auf unſere Zeit. Mit den bedeutendern 
Dichtungen aller Zeiten werden die Schülerinnen durch Mit— 
theilung von Proben bekannt gemacht. 


3. Der Unterricht in der franzöſiſchen Sprache. 

Die franzöſiſche Sprache hat in unſeren Tagen eine ſolche 
Bedeutung und Wichtigkeit erlangt, daß der Unterricht in 
derſelben in einer höheren Bildungsanſtalt für das weibliche 
Geſchlecht mit vollem Rechte gefordert werden darf. Daß 
indeß eine Schülerin, die den ganzen Curſus der Anſtalt 
durchgemacht hat, ſich der franzöſiſchen Sprache mit derſelben 
Fertigkeit, welche ſie in ihrer Mutterſprache beſitzt, zu be— 
dienen fähig geworden ſein müſſe, erſcheint nach vorliegen— 
den Erfahrungen als eine ſchwierige, wo nicht unmöglich zu 
löſende Aufgabe; es müßte denn in einer deutſchen Schule 
das Franzöſiſche auf Koſten anderer nothwendiger Unterrichts 
gegenſtände, wohl gar der Mutterſprache betrieben werden. 
Uns genügt es, unſere Schülerinnen in der franzöſiſchen 
Sprache ſo weit heranzubilden, daß ſie eine möglichſt klare 
Einſicht in den Bau derſelben gewinnen und ſich dabei der 
Uebereinſtimmungen mit der deutſchen Grammatik und der 
Abweichungen von derſelben bewußt werden, daß ſie jede ihrer 
Faſſungskraft entſprechende franzöſiſche Leetüre oder münd— 
liche Mittheilung ohne beſondere Schwierigkeit verſtehen, daß 
ſie über ein leichtes Thema correct und mit einiger Geläufig— 
keit ſich ſchriftlich ausdrücken können, und, was die Conver— 
ſation betrifft, im Stande ſind, ſich über die am Gewöhn— 
lichſten vorkommenden Lebensverhältniſſe mit einiger Fertigkeit 
auszulaſſen. Daß dieſe Fertigkeit auch bei demſelben Unter— 
richte unter einer Anzahl von Schülerinnen immer eine 
ungleiche ſein wird, verſteht ſich von ſelbſt, da mehr als alles 
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Andere der mündliche Ausdruck von der geiftigen Kraft und 
Eigenthümlichkeit jedes Individuums abhängt. 

Fünfte Klaſſe. 2 St. w. Es wird von dem Grund- 
ſatze ausgegangen, daß das Kind in die fremde Sprache auf 
möglichſt ähnliche Weiſe einzuführen ſei, wie das Leben es 
in die Mutterſprache einführt. Zu dem Zwecke gehen dem 
eigentlichen Sprachunterrichte ganz leichte Converſations— 
übungen voraus, wozu Bildertafeln, die verſchiedenſten Ge— 
genſtände und Ereigniſſe des täglichen Lebens darſtellend, 
hinreichenden und geeigneten Stoff bieten. Die Lehrerin 
ſchreibt die franzöſiſchen Bezeichnungen für die einzelnen auf 
den Bildertafeln enthaltenen Gegenſtände an die Tafel, ſpricht 
jedes Wort deutlich aus und läßt die Ausſprache von den 
Kindern einzeln mit beſonderer Berückſichtigung des franzö— 
ſiſchen Aecents üben. Zu den Namen von Gegenſtänden 
kommen allmählig Bezeichnungen von Eigenſchaften und 
Thätigkeiten, wie ſie die Bildertafel giebt, ſo daß die Kinder 
auf bezügliche Fragen in ganzen Sätzen franzöſiſch die Ant— 
wort geben. Haben die Kinder die Hauptſchwierigkeiten der 
Ausſprache überwunden, ſo lernen ſie kleine, leicht verſtänd— 
liche Gedichtchen durch häufiges Vorſprechen auswendig. Auf 
dieſe Weiſe iſt das Ohr des Kindes mit dem Klange, der 
Mund mit der Ausſprache der fremden Sprache genugſam 
vertraut, wenn es dieſelbe auf der folgenden Stufe mit Hülfe 
eines Buches weiter zu erlernen beginnt. 

Vierte Klaſſe 4 St. w. Die beiden erſten Abſchnitte 
aus dem erſten Curſus des franzöſiſchen Elementarbuchs von 
Dr. C. Plötz: Leſeübungen, Declination aller Artikelformen, 
die Adjectiva, Zahlwörter und die Hülfszeitwörter. Die 
unter den einzelnen Nummern des Elementarbuchs ſtehenden 
Vocabeln werden gelernt, die franzöſiſchen Stücke ins Deutſche, 
die deutſchen ins Franzöſiſche übertragen. 

Dritte Klaſſe 4 St. w. Davon 2 St. Grammatik 
nach Stieffelius; Gründliche Durchnahme der Hauptregeln 
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der Etymologie; die regelmäßigen Zeitwörter einſchließlich der 
verbes passifs und réfléchis. — 2 St. Lectüre aus Dr. Seineckes 
franzöſiſchem Leſebuche für die unteren Klaſſen. Zur Er— 
weiterung des Wörterſchatzes wird jede Woche eine beſtimmte 
Anzahl Vocabeln aus Dr. Plötz's petit vocabulaire français 
gelernt. 

Zweite Klaſſe 5 St. w. Davon 2 St. Grammatik 
nach Stieffelius; die ganze Lehre von den RARA 
derholung der regelmäßigen, Erlernung der unregelmäßigen 
Zeitwörter; die Adverbien und Präpoſitionen; häufige Ertem⸗ 
poralien Ki alle 14 Tage ein Exereitium. — 2 St. w. 
Lectüre aus Dr. Ahn's franzöſiſchem Leſebuche für höhere 
Töchterſchulen. — 1 St. w. it ausſchließlich für die Con⸗ 
verſation beſtimmt, wozu in der Regel die aus dem Voca— 
bularium von Plötz erlernten Vocabeln den Stoff liefern. 

Erſte Klaſſe 6 St. w. Davon 2 St. Grammatik 
nach Borel. Die Regeln der Syntax in Verbindung mit 
Ueberſetzung der in der Grammatik befindlichen deutſchen 
Stücke ins Franzöſiſche; alle 14 Tage ein Penjum, monat- 
lich ein Aufſatz. — 2 St. w. Lectüre aus Herrig's la France 
littéraire; dabei wird monatlich ein franzöſiſches Gedicht ge- 
lernt und vorgetragen. — 2 St. w. ausſchließlich Conver— 
ſation, in der Regel im Anſchluß an die aus Ploͤtz's vocab. 
systém. erlernten Vocabeln. 


4. Der Unterricht in der engliſchen Sprache. 


Zweite Klaſſe 2 St. w. Zunächſt az in 
Verbindung mit den Regeln der Ausſprache und des 2 en 
aus der Aecentlehre. Erſt wenn die Schülerinnen im Lefen 
ziemliche Sicherheit erlangt haben, wird die eine Stunde 
ausschließlich zur Leetüre aus Plate's springflowers in Ver— 
bindung mit Dictaten aus dem Geleſenen und leichten Con— 
verſationsübungen, die andere zur Einübung der grammatiſchen 


Regeln verwendet. Die ganze Etymologie; alle 14 Tage 
ein Exereitium. 

Erſte Klaſſe 3 St. w. Davon 2 St. w. Lechive aus 
Plate's Blossoms from the English litterature, Jeden Monat 
wird ein in der Klaſſe dictirtes Gedicht auswendig gelernt. 
Uebungen in der Converſation. — 1 St. w. Grammatik. 
Die Regeln der Syntar, Extemporalien und alle 14 Tage 
ein Exereitium. 


5. Der Unterricht in der Geſchichte. 

Vierte Klaſſe? St. w. Im Sommerhalbjahr: Lebensbe— 
ſchreibungen weltgeſchichtlich merkwürdiger Männer und Frauen 
vornehmlich des Vaterlandes oder Erzählungen größerer Be— 
gebenheiten der alten und neuen Zeit im Zuſammenhange, 
die ebenſowohl die jungen weiblichen Gemüther anſprechen, 
als geeignet find, fic in das Gebiet deſſen, was die Welt— 
geſchichte lehrt, allmählig einzuführen. — Im Winterhalb— 
jahr: Ueberſicht über die Preußiſche Geſchichte mit alleiniger 
Hervorhebung der Ereigniſſe uud Perſönlichkeiten, durch welche 
die Entwickelung des Vaterlandes beſonders beſtimmt wurde. 

Dritte Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: alte Ge— 
ſchichte. Zweiter Curſus: mittlere Geſchichte, im Vorder— 
grunde Deutſchland. 

Zweite Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Neuere Ge— 
ſchichte mit beſonderer Hervorhebung Deutſchlands. Zweiter 
Curſus: Vaterländiſche Geſchichte in vollſtändigerer Aus— 
führung, als dies bei Beſprechung deſſelben Gebiets in der 
vierten Klaſſe geſchehen konnte. 

Erſte Klaſſe 2 St. w. Dieſe Stufe iſt zur Repetition 
des ganzen Gebiets der Geſchichte beſtimmt. Es umfaßt 
demnach der erſte Curſus die alte und mittlere Geſchichte bis 
zur Reformation, der zweite die Zeit von der Reformation 
bis auf unſere Tage, wobei die Geſchichte des Vaterlandes 
in den Vordergrund tritt. — Auf Cultur- und Sittengeſchichte, 


ſowie auf alle diejenigen Momente, die auf die Characters 
bildung des weiblichen Geſchlechts beſonders einwirken können, 
wird vorzugsweiſe Bedacht genommen. 

Für die häusliche Repetition des in der Schule Beſprochenen 
ſind die Tabellen von Dr. Schuſter in den Händen der Schü— 
lerinnen der oberen Klaſſen. 


6. Der Unterricht in der Geographie. 

Vierte Klaſſe 2 St. w. Im Sommerhalbjahr: Die 
Elemente der phyſiſchen und mathematiſchen Geographie mit 
Feſthaltung des Grundſatzes, daß von dem auch dem Kinde 
bereits Bekannten ausgegangen werden müſſe. Sind die in 
dieſen Unterrichtszweig gehörigen allgemeinſten Begriffe dem 
Kinde geläufig, iſt ferner durch auf der Schultafel entwor— 
ſene häufige Zeichnungen das Verſtändniß der Landkarten 
genugſam vermittelt worden, ſo wird ſofort zur Betrachtung 
des Globus und zur Erlernung der fünf Erdtheile und Haupt⸗ 
meere geſchritten. — Im Winterhalbjahr: Sind die Kinder 
mit der Karte von Europa vertraut geworden, ſo folgt die 
Karte des preußiſchen Staats. Es werden die Provinzen des 
Vaterlandes mit ihren bedeutendſten Städten erlernt und zum 
Schluſſe des Curſus Oſt- und Weſtpreußen von Graudenz 
aus genauerer Betrachtung unterworfen. 

Dritte Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Was aus 
der mathematiſchen Geographie ſchon früher dageweſen iſt, 
wird wiederholt und der Faſſungskraft der Schülerinnen ent— 
ſprechend erweitert. Bei der genaueren Betrachtung des 
Globus wird von dem geographiſchen Netze, von den Zonen, 
von der Lage der Erdtheile zu den Zonen geſprochen. Hier— 
nach wird, was in der vorigen Klaſſe von Ländern und 
Meeren gelernt iſt, wiederholt; die europäiſchen nicht deut— 
ſchen Staaten werden gründlich durchgenommen. — Zweiter 
Curſus: Wiederholung des aus dem Gebiete der mathema— 
tiſchen Geographie im erſten Curſus Durchgenommenen und 


23 


ſpecielle Geographie von Deutſchland und Preußen. — Auf 
dieſer Stufe wie auf den beiden folgenden werden die Schü— 
lerinnen häufig angehalten, ſich im Darſtellen der Umriſſe von 
Ländern, ſowie der Gebirgszüge und Flußgebiete durch Zeich— 
nungen zu üben. 

Zweite Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Politiſche und 
phyſiſche Geographie von Aſien, Afrika, Amerika und Neu— 
holland. — Zweiter Curſus: Europa genau, am genaueſten 
Deutſchland und Preußen. 

Erſte Klaſſe 1 St. w. Erſter Curſus: Repetition der 
mathematiſchen Geographie und der außereuropäiſchen Erd— 
theile. — Zweiter Curſus: Repetition der mathematiſchen 
Geographie und der Geographie Europa's, zum Schluſſe 
Deutſchlands und Preußens. 


7. Der Unterricht in der Naturgeſchichte. 


Dritte Klaſſe 2 St. w. Nachdem die Schülerinnen 
auf die verſchiedenen Bildungen und Geſtalten der auf der 
Erde befindlichen Geſchöpfe, auf den Unterſchied organiſcher 
und unorganiſcher Körper, desgl. auf die unterſcheidenden 
Merkmale der Thiere, Pflanzen und Mineralien aufmerkſam 
gemacht worden, werden in den beiden Sommerhalbjahren 
ſowohl die im Haushalte am häufigſten vorkommenden Pflanzen, 
als auch überhaupt einheimiſche Pflanzen unſerer Gegend nach 
lebenden Exemplaren beſchrieben. Die beiden Winterſemeſter 
ſind zur Betrachtung der Wirbelthiere beſtimmt. 

Zweite Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Die wirbel- 
loſen Thiere; zum Schluſſe der Menſch. — Zweites Som— 
merſemeſter: Pflanzenbeſchreibung mit beſonderer Rückſicht auf 
die natürlichen Familien. Zweites Winterſemeſter: Das 
Wichtipſte und Intereſſanteſte aus der Mineralogie. 

Erſte Klaſſe 1 St. w. Die Pflanzenwelt in ſyſtema⸗ 
tiſcher Ueberſicht mit beſonderer Berückſichtigung des Verhält— 


niſſes des Menſchengeſchlechts zu derſelben, des Einfluſſes 
der Pflanzen auf die Geſchichte der menſchlichen Cultur. 


8. Der Unterricht in der Phyſik 


Zweite Klaſſe 1 St. w. Der Unterricht beſchränkt 
ſich auf dieſer Stufe auf Erklärung und Beſprechung der am 
häufigſten vorkommenden und in das Leben unmittelbar ein— 
greifenden Erſcheinungen der feſten und tropfbar- und aus— 
dehnbar flüſſigen Körper nach vorangegangener Erläuterung 
der allgemeinen Eigenſchaften der Körper. Es werden mit— 
hin die Naturerſcheinungen des Thau's, des Nebels, der 
Wolken, des Gefrierens, des Siedens u. ſ. w. beſprochen 
und erläutert. 

Erſte Klaſſe 2 St. w. Erſter Curſus: Das Wichtigſte 
aus der Statik, Hydroſtatik und Aeroſtatik. — Zweiter Cur— 
ſus: Das Wichtigſte aus der Lehre von den vier unwägbaren 
Stoffen: des Lichts, der Wärme, der Eleetrieität und des 
Magnetismus. — Auf Verwendung der Naturkräfte im Haus— 
halte und bei verſchiedenen Gewerben wird, ſo oft ſich die 
Gelegenheit bietet, aufmerkſam gemacht; eben ſo werden alle 
wichtigen, durch die Wiſſenſchaft der Phyſik ins Leben ge— 
rufenen Einrichtungen und Inſtrumente, die für das Leben 
von Bedeutung geworden ſind, als Thermometer, Barometer, 
Feuerſpritze, Dampfapparate, Telegraphen u. ſ. w. an ge— 
eigneter Stelle beſprochen und durch Erperimente erläutert. 


9. Der Unterricht im Rechnen. 


Es wird beim Unterrichte im Rechnen von dem Grund— 
ſatze ausgegangen, daß es für Mädchen und Frauen bin 
reichend ſei, wenn ſie in einfachen Verhältniſſen Beſcheid 
wiſſen und im Stande ſind, in ihren Kreis ſchlagende Auf— 
gaben mit Gewandtheit, beſonders im Kopfe zu löſen. Schwierig 
verwickelte Aufgaben ſind in der Mädchenſchule überflüſſig. 
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Fünfte Klaſſe 4 St. w. Es wird an das in der Bor: 
bereitungsſchule Beſprochene angeknüpft und der Zahlenkreis 
von 1000 bis 1,000,000 erweitert. Uebungen im Leſen und 
Schreiben größerer Zahlen. Kleine Additions- und Sub— 
tractions z Crempel im Kopfe und auf der Tafel. Einübung 
und Erlernung des Einmaleins. Multiplication. 

Vierte Klaſſe 2 St. w. Erweiterung des Zahlen— 
kreiſes über 1,000,000 hinaus. Die Diviſion. Reduktionen. 
Die vier Species mit benannten Zahlen im Kopfe und auf 
der Tafel. 

Dritte Klaſſe 2 St. w. Bruchrechnen. 

Zweite Klaſſe 2 St. w. Regeldetri mit und ohne 
Brüche. Zinsrechnung. 

Erſte Klaſſe 1 St. w. Anwendung aller vorange— 
gangenen Rechnungsarten auf die verſchiedenen im Haushalte 
vorkommenden Fälle; Zins-, Geſellſchafts-, Flächenberech— 
nungen. 


10. Der Unterricht im Schreiben. 


Durch einen von der fünften bis zur zweiten Klaſſe ſich 
erſtreckenden Unterricht im Schreiben (fünfte Kl. 6 St. vierte 
und dritte Kl. 2 St. w.) wird dahin geſtrebt, daß die Shii- 
lerinnen ſich nicht nur eine feſte und leſerliche, ſondern auch 
gefällige Handſchrift aneignen. 


11. Der Unterricht im Zeichnen. 


Vierte Klaſſe 2 St. w. Uebungen in den Anfangs— 
gründen des Zeichnenunterrichts mit geraden und gebogenen 
Linien, begleitet vom Wichtigſten aus der Formenlehre. Nach— 
zeichnen geradlinigter Figuren. 

Dritte Klaſſe 2 St. w. Zeichnen nach Körpernetzen 
von Draht, Gipsabgüſſen, einfachen geradflächigen Körpern 
und nach Vorlegeblättern. Die geübteren Schülerinnen ferz 
tigen Zeichnungen mit leichten Schattirungen an. 


E. 

Zweite Klaſſe 2 St. w. Die Uebungen der vorigen 
Klaſſe werden nach ſchwierigeren Zuſammenſtellungen von 
Körpern aus Holz oder Gips fortgeſetzt. Zeichnungen nach 
der Natur und nach Vorlegeblättern: Frucht- und Blumen- 
ſtücke. Die Lehre von der Perſpective. 

Erſte Klaſſe 2 St. w. Köpfe und Büſten nach Gips 
und nach Vorlegeblättern. Landſchaften und größere Blu— 
menſtücke. 


12. Der Unterricht im Geſange. 


Fünfte Klaſſe 2 St. w. Leichte einſtimmige Volks— 
lieder nach dem Gehör, dazu von Zeit zu Zeit eine Choral— 
melodie. 

Vierte Klaſſe 2 St. w. Die Anfangsgründe der Theorie: 
das Notenſyſtem, die Noten, Pauſen u. f. w. Natur-, Volks 
lieder und Choräle. 

Dritte Klaſſe 2 St. w. Aus der Theorie die dur- 
Tonleiter und die einfachen Dreiklänge der Grundform. Zwei— 
ſtimmige Geſänge. Choräle. 

Zweite und erſte Klaſſe comb. 2 St. w. Die moll- 
Tonleiter. Choräle, mehrſtimmige Motetten desgl. größere 
weltliche Geſangſtücke. 


13. Der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten. 


Bildung des Geſchmacks und des Schönheitsſinnes geht 
Hand in Hand mit dem Beſtreben, die Schülerinnen in An— 
fertigung weiblicher Handarbeiten zur Geläufigkeit zu führen. 

Fünfte Klaſſe 4 St. w. Stricken. 

Vierte Klaſſe 4 St. w. Feinſtricken. Wäſcheſäumen; 
Zeichnen im Haartuche; ausnahmsweiſe dürfen nur die Ge— 
übteren ſich mit leichten Häkeleien beſchäftigen. 

Dritte Klaſſe 4 St. w. Nähen von Wäſche aller Art, 
Zeichnen im Haartuche, Zeichnen von Wäſche; Häkelar— 


beiten; Stickereien werden auf dieſer Stufe nur ausnahms⸗ 
weiſe geſtattet. 

Zweite Klaſſe 4 St. w. Weißſticken und Nähen feiner 
Wäſche; ausnahmsweiſe Perlarbeiten. 

Erſte Klaſſe 4 St. w. Weibliche Handarbeiten aller 
Art nach Neigung und Bedürfniß. 


Der Turnunterricht wird nach den Grundſätzen der weib— 
lichen Gymnaſtik von M. Kloß im Laufe des Sommers an 
zwei Abenden auf dem hinter dem Gebäude der mittleren 
Töchterſchule liegenden Turn- und Spielplatze Schülerinnen 
beider Anſtalten von einer Lehrerin ertheilt. 


II. Chronik der Töchterſchulen 
während des Zeitraums von Oſtern 1857 bis Oſtern 1859. 


a) Das Lehrerperſonal Betreffendes, 

Kurze Zeit nach den Oſterferien 1857 wurden faſt gleich— 
zeitig zwei Lehrerinnen, Fräulein P. Matthies und Fräulein 
M. Storch von heftigen Krankheiten ergriffen, die ſie Mo— 
nate lang verhinderten, ihren Berufsgeſchäften nachzukommen. 
Die dadurch nöthig gewordenen Vertretungen wurden th. ge— 
übteren Zöglingen des Lehrerinnen-Seminars, th. zwei bereits 
geprüften jungen Lehrerinnen, Fräulein Natalie Weiſe 
und Fräulein Mathilde Schulz, übertragen, ſo daß der 
Unterricht keine Störung erlitt. Den beiden letztgenannten 
Damen ſtatten die Töchterſchulen für den Eifer, mit dem ſich 
dieſelben den von ihnen übernommenen Arbeiten hingaben, 
hiermit öffentlich den wärmſten Dank ab. 

Am 1. April 1857 ſchied fortgeſetzter Kränklichkeit halber 
aus dem Lehrercollegium Fräulein Minna Millenet, 


A 
Lehrerin der franzöſiſchen Converſation und der weiblichen 
Handarbeiten, nachdem dieſelbe 2½ Jahre mit dankenswerthem 
Fleiße in der höheren Töchterſchule thätig geweſen war. — 
An ihre Stelle trat den 8. October 1857 Fräulein Adele 
Armand, welche, gebürtig aus Clüſes in Savoien, ge— 
bildet in Genf, ihrer zweiten Heimat, bevor ſie ihr hieſiges 
Amt antrat, bereits zwei Jahre in der Lauſitz als Lehrerin 
gewirkt hatte. Ihr unermüdlicher Eifer im Amte und ihre 
guten Lehrgaben haben der Schule reichliche Früchte gebracht, 
und iſt es darum der Wunſch aller Betheiligten, daß ſie noch 
recht lange an der Anſtalt zum glücklichen Gedeihen derſelben 
verbleiben möge. 


Am 22. Dezember 1858 verließ uns auch Fräulein Lucie 
v. Banchet, nachdem ſie faſt ſechs Jahre (ſeit Oſtern 1853) 
unſere Mitarbeiterin geweſen war und als Klaſſenlehrerin der 
Unterklaſſe der mittleren Töchterſchule ihr Amt mit hinge— 
bender Treue und ſeltener Gewiſſenhaftigkeit verwaltet hatte, 
um fernerhin ihre Thätigkeit der Erziehungsanſtalt des Ordens 
der armen Schulſchweſtern in Breslau zuzuwenden. Die 
aufrichtigſten Wünſche für ihr Wohlergehen begleiteten ſie 
Seitens ihrer ehemaligen Amtsgenoſſen und ihrer zahlreichen 
Schülerinnen, denen allen fie lieb uud theuer geworden. Möge 
ihre fernere Wirkſamkeit im ernſten und heiligen Berufe mit 
denſelben ſegensreichen Erfolgen gekrönt ſein, die ſie als 
Lehrerin und Erzieherin in unſerer Schule durch ihren un— 
ermüdlichen und gewiſſenhaften Fleiß zum Heil der ihr an— 
vertrauten Jugend erzielt hat! 


Nicht nur der Leitung des Unterrichts in den weiblichen 
Handarbeiten in der höheren Töchterſchule während der Zeit 
vom Abgange des Frl. Millenet bis zum Eintritte des 
Frl. Armand im Sommer 1857, ſondern auch der Ver— 
waltung der durch den Austritt des Frl. v. Banchet erle— 
digten und noch nicht wieder beſetzten Stelle unterzog ſich 
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mit freundlicher Bereitwilligkeit Frau Pauline Hoffmann, 
geb. Richter, unſere ehemalige Amtsgenoſſin. Die Töchter— 
ſchulen fühlen ſich gedrungen, ihr dafür öffentlich den auf— 
richtigſten und wärmſten Dank zu ſagen. 

Den Schülerinnen katholiſcher Confeſſion ertheilt den 
Religionsunterricht in 2 Stunden wöchentlich der Herr Kaplan 
Nagarski. 


b) Todesfälle. 


Die Töchterſchulen haben im Laufe des Jahres 1858 
zwei Todesfälle unter ihren Zöglingen zu beklagen gehabt. 
Am 24. Juli ſtarb nach hartem Krankenlager Hedwig Ries, 
Schülerin der dritten Klaſſe der höheren Töchterſchule, am 
29. Dezember nach kurzen aber ſchweren Leiden Emma 
Matthies, Schülerin der Oberklaſſe der Mittelſchule. Beide 
Mädchen berechtigten zu ſchönen Hoffnungen und erfreuten 
ſich der Liebe ihrer Lehrer und Mitſchülerinnen; ihr Andenken 
wird uns allen unvergeßlich ſein. 


c) Weitere Nachrichten. 


Am 8. September 1857 beehrte der Königl. Regierungs— 
und Schulrath Herr Conditt aus Marienwerder ſämmtliche 
Klaſſen der Töchterſchulen mit feinem Beſuche. o 

Der 31. October 1857, der Gedenktag der Reformation, 
iſt für unſere Töchterſchulen ein beſonders denkwürdiger Tag 
geworden. An demſelben fand die Eröffnung des größten— 
theils durch Beiträge der gegenwärtigen und vieler ehema— 
ligen Schülerinnen ins Leben gerufenen Waiſenhauſes für 
evangeliſche Mädchen ſtatt. Sechs an die Barmherzigkeit 
ihrer Nebenmenſchen gewieſene Mädchen im Alter von 7 
bis 11 Jahren wurden an dieſem Tage in die neu gegrün— 
dete Anſtalt aufgenommen und genießen nun in derſelben 
ſammt einer ſiebenten Gefährtin, die wenige Monate ſpäter 
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dazu kam, unter der Obhut einer mit opferwilliger Liebe der 
Angelegenheit fid hingebenden Hüterin, des Frl. v. Chau— 
montet, die ſorgfältigſte körperliche und geiſtige Pflege. 
Zwei derſelben beſuchen die Mittelſchule, fünf die Elementar— 
Mädchenſchule und zwar nach der wohlwollenden Beſtimmung 
des Magiſtrats unentgeldlich. Die Aufjicht der Anſtalt liegt 
in den Händen eines Curatoriums, deſſen beſtändige Mit— 
glieder nach den Statuten ſämmtliche Lehrer und Lehrerinnen 
der hieſigen evangeliſchen Mädchenſchulen ſind. Die von dem 
Curatorium ausgehenden Beſtimmungen werden von einem 
aus demſelben durch Wahl hervorgegangenen Vorſtande in 
Ausführung gebracht. 


Im Intereſſe des Waiſenhauſes veranſtaltete in der Zeit 
vom 20. Januar bis 10. März v. J. das Lehrerperſonal der 
Töchterſchulen im Klaſſenzimmer der Elementarſchule einen 
Cyelus von Abendunterhaltungen, in denen neben populär— 
wiſſenſchaftlichen Vorträgen über allgemein intereſſirende 
Themata Vorträge meiſtentheils klaſſiſcher Inſtrumental- und 
Vocal-Muſikſtücke zur Ausführung kamen, welche letzteren auch 
vielen Schülerinnen der oberen Klaſſen Gelegenheit boten, 
ihre Fortſchritte im Geſange und Clavierſpiel an den Tag 
zu legen. An den wiſſenſchaftlichen Vorträgen betheiligte 
ſich neben Lehrern der Töchterſchulen der Herr Dr. med. 
Wollmann, dem hiermit ſowie allen denjenigen Herren 
und Damen, welche im muſikaliſchen Theile mitzuwirken die 
Güte hatten, nochmals der herzlichſte Dank geſagt wird. — 
Das Unternehmen lieferte in materieller Hinſicht für den an— 
gegebenen Zweck ein erfreuliches Reſultat; aber die gemein— 
ſame Anſtrengung ſämmtlicher Mitglieder des Lehrerperſonals 
für eine einem jeden unter ihnen am Herzen liegende gute 
Sache konnte auch nicht verfehlen, auf das gegenſeitige Ver— 
hältniß und ſomit auf die gemeinſchaftliche Berufsthätigkeit 
in den Schulen wohlthätig einzuwirken. 
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Am 22. und 23. März v. J. fand eine ſpecielle Reviſion 
ſämmtlicher Klaſſen der Töchterſchulen Seitens des Königl. 
Regierungs- und Schulraths Herrn Conditt aus Marien— 
werder ſtatt. 

Unter dem 7. Mai v. J. läßt der Magiſtrat den Töchter— 
ſchulen mit dem Ausdrucke ehrender Anerkennung eine Ab— 
ſchrift des Reſeripts der Königl. Regierung vom 27. April 
zugehen, worin hochdieſelbe ſich über den Zuſtand der Grau— 
denzer evangeliſchen Töchterſchulen in günſtigſter Weiſe aus— 
ſpricht und dem Magiſtrate die fernere ſorgfältige Pflege ge— 
dachter Anſtalten dringend empfiehlt. 

Am 5. Juli v. J. beehrten Se. Excellenz der Herr Ober— 
Präſident und wirkliche Geheime-Rath Eichmann und der 
Herr Regierungs-Chef-Präſident Graf zu Eulenburg die 
Schulen mit ihrem Beſuche und nahmen ſämmtliche Klaſſen 
in Augenſchein. 

Unter dem 31. Auguſt v. J. theilte die Königl. Regie— 
rung zu Marienwerder dem Unterzeichneten mit, daß über 
die Ergebniſſe der am 22. und 23. März abgehaltenen Re— 
viſion dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten Be— 
richt erſtattet worden, und daß Se. Excellenz der Herr Miz 
niſter v. Raumer den Leiſtungen der hieſigen Töchterſchulen 
ſeine Anerkennung zolle. 

Am 15. October jedes Jahres, als am Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Königs, betheiligten ſich das Lehrerperſonal und 
ſämmtliche Schülerinnen an dem zur Feier des Tages ver— 
anſtalteten öffentlichen Gottesdienſte. 

Am 17. März c. erfreuten der Herr Geheime- Nath und 
Ober-Regierungs-Rath Rothe und der Herr Regierungs— 
und Schulrath Conditt aus Marienwerder die Töchter 
ſchulen durch die Ehre ihres Beſuchs, widmeten in jeder Klaſſe 
dem Unterrichte eine Zeitlang ihre Aufmerkſamkeit und nahmen 
die den Anſtalten angehörigen Sammlungen in Augenſchein. 
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Beide hohe Vorgeſetzte gaben ihre volle Zufriedenheit mit 
dem inneren und äußeren Zuſtande der Schulen zu erkennen. 


Am 30. Juni 1857 und am 8. Mai 1858 fanden gemäß 
der Verordnung der Königl. Regierung vom 15. Dezember 
1855 in der Elementar-Mädchenſchule die öffentlichen Pri- 
fungen im Beiſein des Herrn Bürgermeiſter Haaſe und 
mehrerer Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. 

Am 3. Juni 1858 wurde laut Verfügung des Magiſtrats 
in der Elementar-Mädchenſchule wegen Ueberfüllung derz 
ſelben der Halbtags-Unterricht eingeführt, und ſoll es bei 
demſelben ſo lange verbleiben, bis durch Einrichtung beſon— 
derer Armenſchulen für die Kinder gänzlich zahlungsunfähiger 
Eltern eine Verminderung der Frequenz eingetreten ſein wird. 


III. Statiſtiſche Nachrichten. 


1) Die geſammte Frequenz der Schülerinnen, die im ab— 
gelaufenen Schuljahre die höhere Töchterſchule beſuchten, 
belief ſich auf 218; gegenwärtig beträgt ſie 190. 

Davon ſind: a. in der erſten Klaſſe 17, 

b 2 zweiten = 29, 
cuz NA en O o 
vierten 51, 
fünften 42. 
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Die Geſammtfrequenz der Schülerinnen, die im ver: 
floſſenen Schuljahre die mittlere Töchterſchule beſuchten, belief 
ſich auf 158; gegenwärtig beträgt ſie 131. 

Davon find: a in der Oberklaſſe 21, 

b. ⸗⸗Mittelklaſſe 43, 
c. „„ Unterklaſſe 67. 
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Die Vorbereitungsſchule wurde im Ganzen von 45 kleinen 
Anfängern beſucht; nach der zu Michaeli ſtattgehabten Ver— 
ſetzung und Aufnahme neuer Zöglinge zählt ſie gegenwärtig 33. 

Die Elementarſchule hat im Laufe des Jahres 164 Shi- 
lerinnen gehabt; die gegenwärtige Zahl derſelben iſt 126. 
Sämmtliche evangeliſche Töchterſchulen werden mithin gegen— 
wärtig von 481 Schülerinnen beſucht. Davon ſind 414 
evangeliſch, 30 katholiſch, 1 mennonitiſch, 36 moſaiſch. 

Von den 354 die höhere und mittlere Töchterſchule ſowie 
die Vorbereitungsſchule beſuchenden Schülerinnen ſind 283 
aus der Stadt, 71 von auswärts. 

2) Die für die Schülerinnen der oberen Klaſſen der beiden 
gehobenen Töchterſchulen beſtimmte Leſebibliothek zählt 458 
Bände. 

3) Die Lehrerbibliothek enthält 767 Bände; in den beiden 
letzten Jahren iſt Folgendes angeſchafft worden: 

Die Fortſetzungen früher beſtellter Zeitſchriften und Werke. 
— E. Behm, über Unterricht und Erziehung. — K. Borz 
mann, Unterrichtskunde für evangeliſche Volksſchullehrer. — 
M. Kloß, die weibliche Turnkunſt. — Deſſelben, die weib— 
liche Hausgymnaſtik. — Schulz, Beſtimmung und Erz 
ziehung des weiblichen Geſchlechts. — Dr. Wichern, der 
Dienſt der Frauen in der Kirche. — L. v. Rönne, das 
Unterrichtsweſen des preußiſchen Staats. 3 Bde. — Kurtz, 
Bibel und Aſtronomie. — R. Vormbaum, Miſſionsge— 
ſchichten. 3 Bde. — Deſſelben, John Elliot. — Ulphilas, 
die heiligen Schriften des alten und neuen Bundes, heraus: 
gegeben von Maßmann. — H. v. Schädtler, allgemein 
verſtändliche Pſychologie. — Dr. Erdmann, pſychologiſche 
Briefe. — Albert Knapp, evangeliſcher Liederſchatz. — 
v. Sallet, Laienevangelium. — Hahn, mittelhochdeutſche 
Grammatik. — Ziemann, mittelhochdeutſches Lexicon. — 
K. Simrok, die deutſchen Volkslieder. — v. Erlach, die 
Volkslieder der Deutſchen. 5 Bde. — K. Immermann, 
3 
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Münchhauſen. 2 Bde. — J. Moſen, Gedichte. — Schillers 
Muſenalmanach Jahrg. 1796—1800. — J. Paul, ſämmt⸗ 
liche Werke. 21 Bde. — A. v. Thümmel, ſämmtliche 
Werke. 4 Bde. — G. H. Lewes, Göthe's Leben und 
Schriften überſ. von Freſe. 2 Bde. — M. Schleiden, 
Studien. — Fr. Adami, Luiſe, Königin von Preußen. — 
Dr. Töppen, hiſt. comparative Geographie von Preußen 
nebſt Atlas. — Dr. F. Strauß, Ulrich v. Hutten. 2 Thle. 
— V. v. Enſe, Leben des Generals Grafen Bülow 
v. Dennewitz. — G. Grote, Geſchichte Griechenlands, aus 
dem Engl. v. Meißner. 6 Bde. — A. v. Lamartine, Gez 
ſchichte der Girondiſten, aus dem Franz. 4 Bde. — Dahl- 
mann, zwei Revolutionen. 2 Bde. — Boiste, dictionnaire 
universel de la langue française. 

A) Der phyſikaliſche Apparat, über den der Herr Lehrer 
Rauſch die beſondere Aufſicht führt, ift vermehrt worden 
durch a) einen electromagnetiſchen Zeigertelegraphen, b) zwei 
Zink⸗Eiſen-Elemente, e) ein Modell einer Watt'ſchen Con- 
denſations-Dampfmaſchine unter Glas. 

5) Das naturhiſtoriſche Kabinet enthält: 560 ſyſtematiſch 
geordnete Mineralien, 75 ausgeſtopfte Vögel, 179 Schmet— 
terlinge, eine anſehnliche Sammlung von Conchylien, diverſe 
Vogelneſter und Vogeleier, verſchiedene Thiere in Spiritus 
u. ſ. w. Vorſteher deſſelben iſt Herr Lehrer Kauffmann. 

6) Der jährliche Etat für die beiden gehobenen Töchter— 
ſchulen einſchließlich der Vorb.-Schule beträgt 3800 Thlr., 
der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 626 Thlr. — Rendant 
der Schulkaſſe iſt Herr Lehrer Holder-Egger. 

7) Als Geſchenke empfingen die Schulen: 

a. Vom Herrn Apotheker Scharlok und deſſen Frau Ge— 
mahlin: ein Bruſtbild Chriſti, in Oel gemalt v. Bornemann. 
b. Vom Herrn Amtmann Hooff auf Rondſen: mehrere in 

Rondſen beim Ausgraben von Steinen gefundene intereſ— 

ſante Verſteinerungen. 


e. 


k. 


l. 
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Vom Herrn Kaufm. Kiewitt in Freiſtadt: ein Elennshorn. 


Vom Herrn Kürſchnermeiſter Voigt: hiſt.-ſtatiſtiſches 


Tableau von Deutſchland in ſeiner früheren und jetzigen 
Geſtalt und Panorama der Univerſalgeſchichte der Völker 
von A. Robert. 


Vom Herrn Lehrer Kauffmann: eine Seefeder. 


Vom Rittergutsbeſitzer Herrn Wegner auf Babalitz: Berz 
ſteinerungen und Salze aus Hallein. 

Von Fräulein E. B.: Muſcheln aus dem adriatiſchen Meere 
und ein anſehnliches Stück Tropfſtein aus der Adels— 
berger Höhle. 


Vom Herrn Apotheker Scharlok: ein vollſtändig con— 


ſervirtes Elſterneſt mit Eiern. 
Von Rudolf Scharlok: mehrere Verſteinerungen. 
Vom Herrn Hauptmann v. Gfug: Scherenbergs Gedichte. 
Von Fräulein L. v. Banchet: Preußens Vorzeit, im 
Verein mit mehreren Geſchichtsforſchern herausgegeben von 
Dr. Fr. Reiche. 5 Thle. 

Für dieſe Beweiſe des Wohlwollens wird hierdurch der 


aufrichtigſte Dank öffentlich abgeſtattet. 


8) Programme ſind eingegangen von der St. Maria 


Magdalenenſchule zu Breslau, von den höheren Töchter— 
ſchulen zu Thorn, Marienwerder, Hannover, Elberfeld. 


Mittwoch, den 13. April um 12 ½ Uhr wird nach Aus- 


theilung der vierteljährlichen Zeugniſſe und nach Bekannt⸗ 
machung der Verſetzung der Schulunterricht geſchloſſen. Das 
neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 28. April. 
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B. Dan Seminar 


für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 


1. Einrichtung. 


1. Zweck der Anſtalt. 


Die Anſtalt hat zunächſt den Zweck, ſolche Jungfrauen, die 
ſich dem Unterrichte und der Erziehung der Jugend widmen 
wollen, durch wiſſenſchaftliche Unterweiſung und practiſche 
Anleitung für dieſen Beruf heranzubilden; dann aber will 
ſie auch eine Fortbildungs-Anſtalt für ſolche ſein, die eine 
Befeſtigung und Weiterbildung in den aus der Schule mit— 
gebrachten Kenntniſſen und Fertigkeiten erſtreben. 


2. Daner des Curſus. 

Für die unter 1 zuerſt Bezeichneten iſt der Curſus auf 
zwei Jahre feſtgeſetzt; eine Verlängerung deſſelben findet ſtatt, 
wenn die Seminariſtin nach zweijährigem Beſuch der Anſtalt 
die zur geſetzlichen Prüfung erforderlichen Kenntniſſe und Fer— 
tigkeiten noch nicht erreicht hat. 


3. Zeit und Bedingungen der Aufnahme. 
Für Diejenigen, die ſich dem Lehr- und Erziehungsfache 
widmen wollen, iſt Oſtern als Aufnahmetermin feſtgeſetzt; 
andere können jederzeit eintreten. Jede Aufzunehmende muß 
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das ſechszehnte Lebensjahr vollendet haben, eingeſegnet fein 
und eine entſprechende wiſſenſchaftliche, ſprachliche und muſi— 
kaliſche Vorbildung beſitzen. Es gehört dazu vornehmlich, 
daß ſie mit den Hauptwahrheiten des chriſtlichen Glaubens 
bekannt ſei, daß ſie es verſtehe, ſich in ihrer Mutterſprache 
mündlich und ſchriftlich wohlgeordnet und fehlerfrei auszu— 
drücken, daß ſie in den einfachen Rechnungsarten Beſcheid 
wiſſe, einen leichten franzöſiſchen Schriftſteller mit Hülfe des 
Wörterbuchs ohne beſondere Schwierigkeit überſetze und die 
erſten Anfänge des Clavierſpiels überwunden habe. Vor— 
kenntniſſe in der engliſchen Sprache ſind zwar erwünſcht, aber 
nicht unbedingt erforderlich. 

4. Vertheilung des Unterrichts nach der wöchentlichen Stundenzahl 

und den einze'nen Semeſtern. 


— — —ñ 2 — — — —— — 
Unterrichtsgegenſtände D Ag 
Semeſter. 
Religion 10. rät aani l e 2 222 
2 Deutſche Sprache 5 5 4 4 
3 Franzöſiſche Spracglh ee 6666 
40 Engliſche Sprache 2222 
Ss (Dada quado Te il oiee tato men =) tjt 
| 6 Lehrübungen im Elementarunterricht .. . 11 — — 
7 Geſchichte. 2 222 
8 Geographie 4141101 
9 Rechnen 2121212 
ET MIET TREE EEE 114101 
11 Naturgeſchichte eeeũ d... 111611 
12 Theorie der Muſik und Clavierſpiel .. .3 333 
inn rare. ene 11111 
tá pistola iss t. deer SER 2121212 


——— ET TEE 99 ——— ET EEE DE an 

Bemerkung. Denjenigen Zöglingen der Anſtalt, die dieſelbe nur um 
ihrer eigenen Fortbildung willen beſuchen, wird auf ihren Wunſch Dispen⸗ 
fation von einigen Lehrfaͤchern gewährt. 
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5. Die zur practiſchen Vorbereitung für das Lehrfach getroffenen 
Einrichtungen. 

Erſtes Semeſter: Die erſten Verſuche im Unterrichten 
beginnen die Seminariſtinnen theils in den Stunden für weib— 
liche Handarbeiten in einer der unteren Klaſſen der Töchter— 
ſchulen, theils in einer beſonderen für practiſche Anleitung 
im Unterrichten feſtgeſetzten Stunde. In den Stunden für 
weibliche Handarbeiten aſſiſtiren ſie den für dieſen Unterrichts— 
zweig angeſtellten Lehrerinnen und gewöhnen ſich gleichzeitig 
allmählig an den pädagogiſchen Umgang mit Kindern. Die 
andere erwähnte Stunde iſt dazu beſtimmt, ſie mit der Hand— 
habung des Elementarunterrichts im Lefen, Schreiben und 
Rechnen bei kleinen Anfängern vertraut zu machen. Während 
ſie hier zugleich häufige Veranlaſſung haben, unter Aufſicht 
und Leitung der erſten Lehrerin der Schulen ſich im Er— 
theilen des Unterrichts zu üben, werden ſie außerdem im 
erſten Semeſter angehalten, in einigen Unterrichtsſtunden in 
einer der unteren oder mittleren Klaſſen während des Unter— 
richts zu verweilen. 

Zweites Semeſter: Die Hülfsleiſtungen in den Stunz 
den für weibliche Handarbeiten dauern fort, eben ſo die 
Stunde für practiſche Anleitung im Unterrichten. Nur haben 
es die angehenden Lehrerinnen nicht mehr mit Anfängern zu 
thun, ſondern mit weiter vorgeſchrittenen Schülerinnen der 
fünften und vierten Klaſſe. Es wird ihnen in dieſer Stunde 
Gelegenheit geboten, die fernere Behandlung des Unterrichts 
im Leſen, Schreiben und Rechnen kennen zu lernen, desgl— 
die erſten Anfänge des eigentlichen Sprachunterrichts in Anz 
wendung zu bringen. Außerdem werden ſie wie im erſten 
Semeſter angehalten, einzelnen Unterrichtsgegenſtänden in 
den unteren und mittleren Klaſſen beizuwohnen, dazu im 
Erkrankungsfalle einer Lehrerin der unteren Klaſſen deren 
Stelle zu vertreten und ſchwächeren Schülerinnen derſelben 
Klaſſen in außerordentlichen Stunden von 4 bis 5 U. NEM. 
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nach Umſtänden einen oder zwei Monate hindurch Nachhülfe 
zu leiſten. | 

Drittes und viertes Semeſter: Die Hülfsleiſtungen 
in den Stunden für weibliche Handarbeiten fallen fort, und 
an Stelle der practiſchen Anleitung für die erſten Stufen 
des Elementarunterrichts tritt die wiſſenſchaftliche Unterwei— 
ſung in der Pädagogik und Didactik. Die angehenden Leh— 
rerinnen werden mit dem eigentlichen Weſen und der Auf— 
gabe der Erziehung, mit der allgemeinen und beſonderen 
Methode des Unterrichts, ſo wie mit den bedeutendſten dieſen 
Gegenſtand behandelnden neueren Werken und den wichtigſten 
Momenten in der Geſchichte der Pädagogik bekannt gemacht. 
In den Stunden für Religion, deutſche Sprache und Rechnen 
werden unter Anleitung der betreffenden Lehrer und mit Zu— 
ziehung von Schulkindern verſchiedener Klaſſen häufige Uebungen 
im Unterrichten angeſtellt, woran ſich ſelbſtverſtändlich jedes— 
mal Beſprechung der methodiſchen Behandlung des gegebenen 
Thema’s anſchließt. Außerdem werden den im dritten und 
vierten Semeſter ſtehenden Seminariſtinnen von Zeit zu Zeit 
in den unteren und mittleren Klaſſen der Schulen Unterrichts 
ſtunden zu ſelbſtſtändiger Leitung übergeben, worüber natür— 
lich fortgeſetzt Controle gehalten wird. 


6. Die in der Anſtalt im Gebrauch ſtehenden Lehrbücher. 

1) die Bibel. 2) Die 64 Kirchenlieder. 3) Die bibli- 
ſchen Hiſtorien zuſammengeſtellt von Woike. 4) Der luth. 
Katechismus ausgelegt von Neſſelmann. 5) Deutſche Sprach— 
lehre von Otto Schulz. 6) grammaire française par Eugene 
Borel. 7) Herrig, la France littéraire. 8) Vocabulaire sy stc- 
matique von Plötz. 9) Zimmermanns Grammatik der engliſchen 
Sprache, erſter Lehrgang. 10) Herrig, The British classical 
authors. 11) Ein franzöſiſches Lexicon. 12) Ein engliſches 
Lexicon. 13) Ein geogr. Atlas. 14) Der Sängerhain von 
L. Erck. 
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7. Honorar. 

Daſſelbe beträgt in summa 36 Thlr. jährlich und wird in 
vierteljährl. Raten postn. entrichtet. Nach Maßgabe der Um— 
ſtände wird indeſſen halbe oder auch ganze Stundung bis 
zum Ablauf des vierten Jahres, vom Tage des Austritts 
aus der Anſtalt an gerechnet, gern gewährt. — Für dieje— 
nigen Mitglieder der Anſtalt, die nur an einzelnen Unter 
richtsgegenſtänden ſich betheiligen, tritt natürlich eine Er— 
mäßigung des Honorars ein. 


8. Entlaſſungs- Prüfung. 

Dieſelbe findet nach Beendigung des zweijährigen Curſus 4 
unter dem Vorſitze eines Königl. Kommiſſarius durch die 
Lehrer der Anſtalt ftatt. Auf Grund der beſtandenen Prü— 
füng erhält die entlaſſene Lehrerin ein Zeugniß, das ihr die 
Berechtigung ertheilt, eine Anſtellung als Gouvernante in einer 
Familie oder als Lehrerin in einer öffentlichen Mädchen— 
ſchule zu übernehmen. s 


| II. Chronik. 
| Die Geſammtfrequenz der Seminariftinnen, die im Laufe 


der beiden letztverfloſſenen Jahre die Anſtalt beſuchten, betrug 
24, wovon 11 einheimiſche, 13 von auswärts waren. 

Die vorjährige ſchriftliche Prüfung wurde in den Tagen 
vom 4. bis 9. März, die mündliche unter dem Vorſitze des 
| Königl. Regierungs- und Schulraths Herrn Conditt aus 
| Marienwerder als Königl. Commiſſarius den 16. und 19. 
| März abgehalten. Entlaſſen wurden nach beſtandener Prüfung 
| 4 Lehrerinnen. 


Die diesjährige ſchriftliche Prüfung fand in den Tagen 
vom 28. Februar bis 5. März, die mündliche ebenfalls unter 
dem Vorſitze des Königl. Regierungs- und Schulraths Herrn 
Conditt den 16. und 18. März ſtatt. Entlaſſen wurden 
5 Lehrerinnen. 

Ein harter Schlag traf unſere Anſtalt durch den Tod des 
Fräulein Roſa Kittel aus Bartoszewicz bei Briefen. Sie 
ſtarb nach ſchweren Leiden am Nervenfieber den 16. Jaz 
nuar v. J. Durch ihr ſtets liebenswürdiges Benehmen und 
ihren treuen und ernſten Fleiß hat ſie ſich in den Herzen 
aller derer, mit denen der Beſuch des Seminars ſie in Be— 
rührung brachte, ein unvergeſſliches Andenken gegründet. Sanft 
ruhe ihre Aſche! 

Bis zum Eintritt der neu angemeldeten Seminariſtinnen 
wird die Anſtalt gegenwärtig von 9 beſucht. 


Der neue Curſus beginnt Dienſtag, den 3. Mai. 


G. Borrmann. 
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